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lung zurückgeht, 1St Wiäer5inniä. (  er Beginn eine Ursache VOraus.
Somit mu ein Etwas angenommen werden, das selbst nicht begonnen
hat. Man hat versucht, diesem edanken gerecht werden uUrc diıe
Annahme einer ewigen Welt, mußte sıch ber lassen, diese Welt
mit iıhren fortwährenden Veränderungen die erkmalile der Zufälligkeit
(Kontingenz) der Stirne trägt un eine Ursache ihrer eigenen Be-
wegung verlangt, wWenn INa  w} wıll, einen Gott, der VO außen stößt Es ist
nıiıcht der letzte Ruhm des indogermanischen Kreises, ıhm der Grieche
Aristoteles entstammt, der die Forderung des unbewegten Bewegers für
die ewegung des Kosmos er Die trage Masse, deren wiıigkeıt als
möglıch bezeıichnete, War eın Kosmos und mußte erst durch die Be-
wegungs Zu Welt werden.

Die Welt-Gott-Eins-Lehre ist überdies auch deshalb abzulehnen, weıl
Sie dıe En  ronung Gottes un amıt die Vernichtung jeder wirklichen
elig1on besagt. Gott wırd ın der Welt-Gott-Eins-Lehre ein Produkt der
Welt Der ensch soll Ja der Ort der Gottesgeburt se1in. Er ware äng1g
VOoO der Entwicklung des eschehens un:! wüuürde dem auf des Geschickes
unterstehen. Keine ede ware mehr VO  } einer Herrschait Gottes ber die
Welt Gott wird e1n. Name tüur eine gesetzmäßig un! notwendig wirkende
Energı1e, die aber ihrerseits wieder nıcht begrifien werden kann in ihrer
Wirksamkeit ohne den Geist, der Sie in das eın und 1n die Tätigkeit
berief.:

Mit der eugnung der Gleichsetzung von Gott un Welt vereinigt das
Christentum den edanken der Verbindung VO Gott un: Welilt. Es stößt
die Welt nicht VO Gott WesS und verbannt seinen Gott nıcht uS dieser
Weit Wwar kann die Welt nıcht als eıl Gottes angesehen, wohl : aber
als Offenbarung Gottes ew  n werden: denn S1e 1St Gottes Werk, und
es Wiırken ist Offenbarung. Die Welt otenbart VOT a  em die Tatsache
ihrer eigenen Schöpfung Uurc die Forderung der außerweltlichen Ur-
sache für das Daseıin ihrer ewegung. Diese Erschaffung der mit den
Entwicklungskräfiten ausgestatteten Welt 1st nıicht eine Erscheinun_gs—
form oder Sar eine Entwicklungsgrundlage des Göttlichen, sondern die
Sprache Gottes die Menschen, die zugleic kündet VO der orge Gottes
urn dıese Welt un: al} iıhr eschehen, VO der orge Gottes, Urc
e  1€e Gott sıch die Welt verbindet als seıin VO  } iıhm betreutes Werk,
So daß WIr in ahnrneı können,; daß WI1ITr 1in Gott eben, uns bewegen
und Sind.
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gibt Bücher, fachwissenschaftliche und volkstümliche, die kurso-
risch, WE uch mehr als einmal, gelesen se1in wollen Dann geben

S1E meisten Anregung und elehrung. Es g1bt Schilderungen, Dar-
legungen, dıe als bestimmte Geisteshaltungen hinzunehmen sınd und
darum uch verwandte Seelenformungen 1 Leser ges  en Darın gründe
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iıhr Kulturßvert. Über das einzelne, diese und jene Prägung, diesen und
jenen Zusammenhang kannn e kritisch oder unkritisch hinweggehen,
ohne sıch den Zugang dem erständnis des Gesamtgeistes VeLr-
schließen.

z  Von einer en moöchten WITr heute die philosophischen, relı-
g1ösen, christlichen, nebenbei uch die allgemeın kulturgeschichtlichen Ge-
en sichten, die S3 Z M 11 Protfessor der Philosophie
der Universität VO Oklahoma, in seinem jüngsten Werk 1n ebendiger,
fesselnder, achlich orjentierter Zeichnung vorführt! Lassen WIr den Ge-
ehrten selbst sprechen. W o der Referent als sein etisc sich die
Freiheit nımmt, mit Rücksicht auft die Kürze die Ausdrucksweise zZzu A  an-
dern, wiıird der Verfasser seine Gedanken doch hoftentlich voll
wıederininden Um S50 vertrauensvoller geben WIr uns seiner Führung hin,
als orwort bekennt, sein uch se1 notwendig entstanden, seine
zehnjährige Lehrtätigkeit der Universität habe iıhn ECEZWUNSCNH, als
Deutscher umzulernen, sich den Geist der Neuen Welt anzueıgnen und
sıch zugleich mit ıhr auseinanderzusetzen; handle sich deshalb nıcht

eine trockene Berichterstattung, sondern 188  — entscheidende eıl-
nahme, die Geschichte der amerıkanischen Philosophie sSe1 uch eine 110-
sophie der amerı:ıkanıschen Geschichte

Diesen etzten atz Z schreıben, iıst der geistvolle Verfasser uch
systematisch berechtigt, enn ihm 1St  f die hiılosophie überhaupt, wIıe
1m „Rückblic 287 f.) entwickelt, die Kınheitsiunktion, Euinheitsbezie-
hung ler Kulturfunktionen. In ihr sprechen sich die treibenden Kräfte
ZAUSsS un besinnen sıch auft ihre Zielsetzungen, ihre Grenzen un Werte.
Anders gesagt Kultur ist 1NUur da, uch Philosophie ist Diıese abstrakte
ahrhneı auft das konkrete Amerika anwendend, sagt üller sodann: Es
unterscheidet die Vereinigten Staaten schon anfangs VO  } bloßer Anpflanzung
oder abhängiger Kolonie, Leute s1e gründen, die IUr eine bestimmte
relig1öse eltanschauung und sittlıche Lebensauffassung eintreten, ja
ihretwegen ihr altes verlassen. Und ıhrem Stamm und iıhren
Grundsätzen entsprießen tast alle großen amerı:ıkanıschen Denker. Der
Zuzug Von außen, namentlich der französıschen HFreiheitskämpfer des ı8
und der eutschen Republikaner und egelianer des I9 ahrhunderts,
bringt Geistesverwandte, die sıch ziemlich mühelos der Entwicklung
amerıkanıschen Geistes einfügen. Es g1ibt eine amerıkaniısche Philosophie,
nıcht 1Ur verstreute philosophische een in den Vereinigten Staaten.

In der Tat macht Müller verständlıich, WwI1e die amerikanische hilo-
sophie die Einheit nıcht 1Ur 1n den manniıgfachen Tätigkeiten einer be-
stimmten Zeit, sondern auch in der Ab{iolge der Geschlechter darstellt
Ihre Stetigkeit 1eg 1n dem Vorherrschen der idealıstisch-relig1ösen Welt-
auffassung Edwards un James, Johnson un oyCce, Peirce un: Bowne,
Emerson un: Howison, Harris und Dewey stehen verwandt und
gleichgerichtet 1n Jener europäischen Überlieferung, die VO on und
Augustin Leibniz, Kant und ege Vorherrschaft des D:  isch-

„Amerikanische Philosophie“ (303 5.) Stuttgart 19306, Frommann. M 6,
geb. 7.80
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moralischen und des personalistisch-individuälistischen Denkens charak-
terisiert die amerı:kanıiısche hilosophie Auf len Stutien verteidigt und
gründe S1e das Ideal der ireien, siıch selbst bestimmenden olksgemeıin-
schait Und CS 1St gerade wieder dieses Gewährenlassen der ireien Urteils-
bıldung, Was VO vornherein jene Lebensspannung sıchert, ohne die eine
räftige Philosophie nıcht gedeihen kann So fehlt in er1i uch nıcht
die Gegenthese Von der Mystik oolmans und der AÄAnarchie der Sekten
über Auiklärung un Materialismus urmm schottischen und Realıs-
InNnus un! ZUr Skepsis eines Santayana und enry Adams en WIr die
Nebenströmung und Gegenströmung des Protestes und des Säkularısmus.
Philosophische Einheit iSt Einheit VO  - Gegensätzen, eziehung VO Unter-
schieden.

Überblicken WIr die dreihundert Jahre amerıkanischer Entwicklung, Ö

gewahren WI1r 1er eutliıc unterscheidbare Stufen, die sich alle politisch,
wirtschaftlich, gesellschaftliıch, künstlerisch Uun! A  relig  1ÖS, also 1n ihrer
gesamten phiılosophischen Haltung, voneinander abgrenzen.

niang steht das purıtanısche Gemeindevolk mit seiner Gottes-
herrschaft, seinem Gemeindegesang, seinem Ackerbau, seinen Garten-
staäadten. Die Siedlungen wachsen organısch nıcht über ihre nächsten Be-
dürinisse hinaus, wachsen 1m Zusammenhang mıit dem eDbrauc des Lan-
des, das VO Spekulation verschont un! Urc elementare emeıindeord-

in Grenzen gehalten wird. Gottesfiürchtig und sıttenstreng, welt-
lıch beschränkt un bescheiden wohlhabend, ber auf absolute Maßstäbe
bezogen, formuliert sich diese Kulturstufe des 17 ahrhunderts 1in Jona-
than Edwards Der englische Kulturhistoriker Leslie Stephen hat ın einen
in die Wiıldnisse Nordamerikas verschlagenen deutschen Professor
annt. Seine Ähnlichkeit miıt der Philosophie des Leibniz ist oit auffallend
Es sich 3)99l Theismus und Spiritualismus, echt christliche
Spekulation mit Betonung der W illensireiheit, der ünde, der übernatuür-
lıchen na „ s ist‘,  C6 sagt Edwards, „eCIn herrliches Zeugnis tüur die
Gö  1C.  eıt der eiligen Schrift, daß S1ie solche ehren vortragt, weiche

jedem Zeitalter durch die menschliche Blindheit als SUr: un VeTr-

rückt VO den weisen und großen Männern zurückgewiesen werden, welche
aber nichtsdestoweniger als höchst vereinbar mit den gründlichsten, g-
Wwissen Uun! natürlichen Prinzipien der Vernunift erscheinen, wenn S1e g..
wissenhaft und sorgfältig durchdacht werden.‘“

Auf das ruhige 17 olg das polıtisch bewegte JTahrhundert. Die
suüudlichen Herren reißen die kulturelle und polıtische ührung eine eıle

siıch. Die Großgrundbesitzer kommen auf, der antike Stil bestimmt
den Stadtplan VO Washıiıngton, die Bauart des Weıßen Hauses. Die
Philosophie dieser eıt 1St christlich gefärbter De1ismus, aufklärerischer
Rationalismus, nützlichkeitsbezogener Diesseitsoptimismus. Die ze1it-
genössische englısche Aufklärung, die weitgehend die französische und
deutsche beeinflußte, bestimmt auch die rundlınien der ın Ameriıka VOT-

dringenden. Im einzelnen bilden die berühmten tünt Artıkel des egrün-
ers des Deismus, des erbert of Cherbury, die eue natürliche eligion
mi1ıt Beiseitesetzung des geschichtlichen Kırchentums und der positiven
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Kelıgionen. spricht Sie klar als sein Glaubensbekenntnis aus:
Ich bezweifelte n1ie das Daseın Gottes, die Schöpfung und orsehung;
der beste Gottesdienst ist, andern Gutes Cun; die Seelen Sind unsterblich:
die Laster werden bestrait, die Tugenden belohnt uch Shaftesbury wiırd
1e] beachtet: die Freimachung er natürlichen Kräfte, se1n Vertrauen
ZUr menschlichen Natur, die asthetische egründung der Sittlichkeit. Vor
em üubt OC mıt seinem aufklärerischen Individualismus, seinem
fAMachen Empirismus einen tieigehenden 11 aus. Er ebnet den Weg
für den eismus und die mechanische Welterklärung eines Newton, Hart-
ley, Priestley, des alteren Darwain. Der entgegengesetzte Spiritualismus
Berkeleys, der sich bekanntlıch änger zwecks phiılant  opisch-christlicher
Missionsversuche 1 Osten der Vereinigten Staaten au  1€.  9 wirkte als
Gegenstoß die genannten Kıchtungen, die ihrerseits VO den führen-
den englıschen Deisten, oland, Collins, in VO den Ameriıkanern
Charles Chancey und Andrew Eliot verstärkt wurden. Die Auiklärung
drang mehr und mehr VO den Städten un Hochschulen des Südens
ach den nördlıchen, die ehedem Sanz 1 Dienst der rthodoxie standen.
Besonders gleichmäßıg 1äßt sich die Entwicklungskurve Harvard ab-
lesen. Wie hıltlos gegenüber diesem rationalistischen Ansturm die Kon-
tessionen, etwa der Kalvınismus, 9 zeigt die KErfifolglosigkeit der
Verteidigungsschriften Cottons.

Diese amerikanische mwälzung VO 17 185 Jahrhundert wird
eingeleitet un begleıitet VO einer Menge aufklärerischer un!: politischer
Literatur Prosa und Versen. en Bailladen und Kriegsgesängen CI -

scheinen satiırısch-parodierende epische Dichtungen und Bühnenstücke.
AÄAus der eigentlich philosophischen Literatur en sich besonders fün  [E
Gestalten ab than Allen, Samuel Johnson, Thomas Jefferson, Benjamin
ran  in, Thomas Paine. Was die VO PFranklın gegründete Universität in
Philadelphia ber die Philosophie dachte, spricht der Staatsmann un
Schriftsteller Francis Hopkinson AaUS: Metaphysik i1st ein überschweng-
lıches System, ungewI1sse CcChliusse aus ungewissen V oraussetzungen
SEZOSCHN werden, die Begrimnfe keinen bestimmten Sinn aben, eın
Gewebe auf uft gebaut wird. Von en Systemen komplizıerten Un-
SInnNs, die je die geschälitigen Hirne ster  icher Menschen geplagt haben,
1st og1 das allerunbedeutendste, eine Kunst, die nıchts dienen kann
Pranklin selbst, Praktiker, Erfinder, Organıisator, Agitator, Staatsmann
großen ils, iıst das Muster ameri:kanıscher Aufklärung. Die relıgz1ösen
Begriffe der Erwählung und orsehung werden, nachdem iıhr übernatur-
lıcher Hıntergrund den neutralen deistischen Schatten der Gottheit
verschwunden 1St, 1n weltlich-wirtschaitliche Begriffe umgepräg Wiırt-
scha:  ıcher Eriolg wird gleichbedeutend miıt gesellschaftlich geachteter
ellung, un beides usamme: gilt als untrügliches Zeichen der Vor-
sehung. In diesem rel1ig1ösen Utilitarısmus rücken die Tre1i Begrifie üunde,
gesellschaitliche Schande, Armut ufs engste 11. Tan.  1nNs eliı-
gion 1St die ersC  elzung VO Reichtum, Ansehen, uc Erwählung
Aus Geschäftsrücksichten ist für relig1öse Duldung So sechr DC-
legentlich uüber das Beten Sspottet, SC energisch sich anderseits
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aiur C1N, der Amerikanische Kongreß täglıch ebet CT-
öffnet werde es könne rühren, weniıigstens SuggestLiv wirken. An Mande-
villes Bienentfabel erinnert Rechtfertigung der persö  ichen Kııtelkeit
S1€e gehört den Annehmlichkeiten des Lebens und ihrem Besitzer

vieler Hinsicht. Franklins Erstlingsschrift beiürwortete den Deismus:;:
als jedoch Sspäter VO christlichen Freunden eld gepre wurde,
geriet seıin eismus Schwanken.

Wie 1 Kuropa die Aufklärung, der Rationalismus KRousseau, Hume,
Jacobi, Hamann mM1t fast psychologischer Notwendigkeit den irrationalen
Gegenstoß hervorrief 15t den Vereinigten Staaten KEine mySstische
Nebenströmung wiıird VO verschiedenen Kinzelpersönlichkeiten, ferner
Von den Quäkern Pensylvanıas un: VO den Herrnhutern genährt Was
diese Stillen Lande mi1t der Aufklärung DSEMEILIN Cn 15 die ADb-
wendung VO dreieinigen Gott der Purıtaner un: des Jonathan Edwards
ber während sıch die ach außen Natur wenden, konzentrieren
siıch die andern u{fs Innere Nachdem die außere, V' Offenbarung
des Christentums gestrichen 15t wird auch die Kirche ın  1g Ks bleibt
dıe unvermiıttelte Kinswerdung der eele m1t Gott dem
1C das der deistisch tarblosen Gottheit der Auiklärung entspricht

ema der Hegelschen Geschichtsphilosophie 01g WI1e Huropa uch
des Ozeans, als Reaktion dıe straft geiormte Auifklärung

der Drang 11585 Weite, die en ZUum Unmittelbaren, das Wagnıis des
Kühnen, Wi1€e der Romantık verkörpert ist Eine drauigängerische,
abenteuerliche rohe, fröhliche eıit Eine Mischung ler Nationen Die
Philosophie 15t romantisch-pantheistisch-idealistisch-pragmatisch. KEmer-
So  } und "Thoreau SiInd dıe bekanntesten Namen 1ele andere Sind lose,
äher oder terner romantıschen Bewegung tehend Emerson
zusammengetreten oder S1ind wenıgstens m1t der IMNEINSAMEN aCc e1iN-
verstanden Gemeingut dieser Romantiker S1ind olgende Haltungen und
Sätze Wie der vorausscegangenNe Kmpir1ısmus abgelehnt wırd S{ der dog-
matısche ationalismus Der Besıtz der ahrhne:ı gründet unmıiıttelbarer
Schau, ahnendem etuhl Gott un! eschöp Sind nıcht trennen,
Gott 1St der Welt immanen: jeder eil der Wiırklichkeit 1S5T ece1in Mikro-
kosmos Uun! MmM1t der Weltseele Daher die gefühlsbetonte
Hingabe an das All und Erscheinungen Da Natur- un Sittengesetz
zusammen!tallen, sıiınd uch physische und moralısche bel e1n5S Diese
Weltbejahung und Weltvergötterung erhält ihre besondere Note
Amerika Urc den Aktıvismus, das Freiheitsbewußtsein, das demokra-
tiısche Hochgefühl echter Jugendstil In diesem en steht alp.

Emerson als der Phılosoph der Lebensfreude, des Mutes, der
Herzensreinheit Er 1St fast der Schiller der Amerıkaner Seine Aussprüche
werden be1 Vereinsfeiern zıtlert Essays } den Schulen gelesen
Seine Sendung gilt dem Bürger, dem Bauer, dem ndwerker Emerson
15t der Mann der Gegensätze, Begeisterung un!: ehnung mıit
sich bringen, aber beileibe nıcht der Philosoph der Hegelschen Anti-

oder Widersprüche Begriffsschärife geht iıhm WI1Ie den andern
Wortführern dieser e1it ıD Von dieser Zwiespältigkeit n gleicher
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Weise sSe1Ne uffassung un Wertung der eschichte und der Natur
durchzogen. Emersons Stellung der eschichte des amerikanischen
Geistes 1St klar Urc. zweil Verneinungen umgrenzt. „Im Sein g1ibt
nıichts Negatives‘‘, 1St die eine. Darum ist der ensch ohne Sünde, er ist
groß, eın göttliches Sein. Die andere Verneinung lautet: 995  1€ inge
sind und reiten den Menschen.“‘ Die Auflösung der mensch-
tıchen Ordnung in rein außerliche eziehungen ist bereits Anzug,
Emerson sıeht die Getahr heraufkommen un! Stemmm siıch r  U mit
Leidenschaft dagegen Man wiıttert schon VO' der heutigen Eixi-
stentialphilosophie eines Heidegger un: Jaspers

Es ist leicht begreilflich, daß dieser ameri:ikaniısche "Iranszendismus,
da etühl wurzelt, aum VO  - der gleichzeitigen deutschen 1ılo-
sophie, etwa VO Kant un:! egel, eeınflu ist. Der deutsche influß
S  ZU, unabhängig VO der geschilderten Romantik, 1mM Westen ein und
erreicht 1n der zweiıten älite des IO Jahrhunderts seinen öhepun
Kant, Fichte, Schelling, besonders ege haben iıhre Gemeinden. Als
ege den vierziger Jahren 1n Deutschland verlassen wurde, bildete
sıch Amerika eine lıberale, bürgerliche Hegelsche inke Diese idealı-
stische ewegung ist das Bindeglied zwıischen der Romantik un!:! dem
vielberutenen Pragmatismus eines James un!: Dewey. uch das Vorbild
der deutschen Universität wird ZU eal, verändert den bisherigen aka-
demischen Betrieb Die Philosophıie wird erst VOT1 mun Amerıka
wissenschaftlich geformt un:! trıtt in emeıinschaft mıit der europäıischen
Art.

Die lebendige Vorfühning des intellektuellen erdens Uun! der aupt-
nhalte des führenden Josiah oyce (1855—1916) uUurc Müller zeıgt
schaulich das Erstarken des wıissenschaftlichen Philosophierens ın den
Vereinigten Staaten, das Kıngen mit den ewıgen weltanschaulichen Pro-
blemen 1ın der neuzeitlıchen Spannung ber dreißig Jahre War oyce
Lehrer der Philosophie 1n arvard Einer Generation treuer
Schüler hat den Anschluß der idealistischen Tradition an die welt-
geschichtliche Philosophie vermittelt. Einer taumelnden Neuerungssucht,
einer unklaren Fortschrittsbesessenheit hat das Vorbild n  rTUN!
liıchkeit und inmitten der unt wechseinden Zeitlichkeit die Blickrichtung
autf Absolutes und Ewiges gegeben

Als unge 1n den Goldgräbersiedlungen Kalıforniens aufgewachsen, el
CT uUrc SeinN lınkıisches, unpraktisches Wesen auf, zeigte sich echt
unameri:kanısch. Als akademischer Mulus las die Positivisten Spencer,
Mill Von der Heimat g1ing ach Deutschlands Universitäten, 1n Leipzig
wurde mıit der amals allbeherrschenden Psychologie bekannt, als Schü-
ler des ea und tiefgerichteten Lotze verankerte sich endgültig 1
Platonismus und begann die Auseinandersetzung mit Kan:  cr ach Kalı-
tornien zurückgekehrt, Setzte sich erlebnismäßıig mıt den großen ethi-
schen, sozlalen, relıg1ösen Lebensfiragen, Individuum, Gesellschaft, ensch,;
Rasse, Religion, Konfession, Amerikanismus,; Provinziıalismus auseinander:.

ergibt sich eın unklares und doch wiederum bestimmt
umgrenztes pantheıisierendes, christianisierend-rationalistisches
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Der einsbegriff wird durch kriıtische, schöpferische Auseinandersetzung
MIiIt dem erkenntnistheoretischen Realısmus, Mystizismus, Kationalısmus,
Voluntarismus SCWONNCNH, denen oyce Einzelmotive der 7  S Synthese
entnımmt Sein iSt ıhm die vollständige Verkörperung der Idee 11 ind1-
vidueller Form, die absolute Zweckerfüllung des INNECIT, teleologischen
Sinnes unseres endlichen Denkens, das Sein 15t der vollständig bestimmte

Mit diesem pantheisierenden, teleologischen Seinsbegri ang dıe
Antwort unseres Denkers auf die ethisch-relig1ösen TOoODleme UuUSamm e
Sie findet Begriff der Loyalıtät ıhre Prägung Negativ aut sıch das
gute en auftf dem TUC m1t der Naturgebundenheit auf Posıitiv besagt
Cs Hıingabe diıe Sache, Achtung VOTLFr dem Mitmenschen, aktıve Ge-

un Bewährung unseTCcsSs wahren Selbst, opferwillige Hıngabe
und Unteror  ung den em gegenwartıgen, lebendigen, wirken-
den, schöpferischen Gott In der Kirche, 891 der Vereinigung der So

geschilderten loyalen, gläubigen Menschen, findet sich Gott ge  1g
Jesus Christus 15St das enschheitsidea nıcht als ensch sondern
als enbarung und Künder des göttlichen Wiıllens, als gekreuzigter und
auferstandener Gott, als Versöhner Die Heilıge Schrift, vorab die Pau-
linische Theologie, 1sSt der höchste uSdruc des Gottes- un Mensc  e1ıts-
gedankens Die christliche Dogmatık €el. echt rationalıstisch a D-
schließend fügt sich zwanglos den mrissen des philosophischen Sy-

3

Die vierte, existentiell 1n unsere Tage ragende un siıch ihnen tra-

Z1ISC auswirkende Periode der amerikanıschen Philosophie ndlıch cha-
rakterıisiert Gustav Müller M1t folgenden Sätzen Die Grenzen schließen
sıch innen, ber auch ach außen Stahlgeschlossene Horizonte, die Hım-
melslınıe der Wolkenkratzer reckt sıch auf ac verfestigt sich Toß-
kamp{f des apıtals per1ale Gebäude, Stadıen, Werfiften, Riesenhallen
der kontinentalen ahnhöfe, Protzıg, kolossal Die Metropolen werden
Weltstädte, Weltspinnen ums und Untergrundbahn Massenprobleme,
Mechanisierung des Lebens Die FKamlıilie un jeder Zusammenhalt werden
raglic Wohnmaschinen verbinden ein Maxiımum VO „Bequemlichkeıt
mıi1ıt mangelndem FKürsichsein un Mınımum VO Häuslichke:i Ha-
milıen werden Hotelgästen be1 sich selbst Die Natıion rollt auf ıhren
agen abgeschlossen an sıch vorbe1, Auflösung reinen Funktionalıs-
189885 Das Individuum wird uCcC. 38! Verkehrssturm, wıird VO  m} ÖOr-
ganısatıonen er zusammengebalit Soziale Spannungen künden sich

die Profitwirtschaft sieht sich auf Grenzen ihrer Expansion, auf Gren-
w künifitiger Profite hingewiesen Al das uc. sıch 111 der etzten
Philosophie Die kulturelle ÜT radition amp: detensiv wacker Der
Instrumentalismus hofft aut eiNe Bändigung der Maschine Urc. den
Menschen Kritik Pessimismus, Lebensphilosophie erscheınt, sucht feste
SstaDe 11171 Humanısmus. Realismus un og1 werden wissenschafitlich,
funktionalistisch, unpersönlıich, analytısch zersetzend, tellen eine ogische
Grammatiık her, ohne Literatur daraus machen.

Das Inhaltsverzeichnis überschreibt diese Periode: Wendung ZUTr End-
iıchkeıt (Finitismus) Die Gliederung umtaßt Personalısmus, Pragmatıs-
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INUS, Realismus und Naturalismu$ Lebensphilosophie. Als die führenden
Männer werden genannt: George Howison, Bosden Parker Browne
Personalısmus; William James, John Dewey Pragmatısmus; Wiıtter-

his Mc Cosh, John iske, George antayana Realismus un
Naturalismus;: Henry Adams Lebensphilosophie. Das ernproblem tür
George owison ist die absolute Person. Sie 1St indıvidueller Geist,
metaphysische, en  1C onade Die Personen sind ewig, ungeschaffen.
S1e entwıckeln sıch, s1e riullen ihre Bestimmung, wenn S1e der Solidarıität
mi1it der Gemeinschait inne werden und dementsprechend handeln. Gott
1St die vollzogen gedachte Auigabe. — Von weıt größerer kulturgeschicht-
liıcher Bedeutung als owison ist der VO  a} ihm bhängige, ber ber
hinausgehende Bosden Parker Browne, weil seinen leicht entwortienen
Personalismus ZUr Philosophie der nördlıchen methodistischen Kırche
machen wußte, weıl dıe Universitäten VO  } Boston un Los Angeles Mittel-
punkte der VO ıhm ausgehenden ewegung geworden sind. die Stelle
der autonomen Monaden trıtt der Theismus. Indem WI1r uns selber als
schöpferisch wi1ssen, weiıl WwIr uns ber nıcht selbst erschaffen kön-
nen, dürifen WI1Ir aut den persönlıchen chöpfÄer, auf Gott, schließen.
Von ıhm sind WIr persönlichem eın bestimmt, WIr en die Frei-
heıit, diese Bestimmung eriullen oder nıcht em WIr aran ar-

beiten, die mMenscC.  iıche heben, arbeiten WITr al Reiche Gottes
un en den ohn 1n einem reicheren, persönlichen en So sSind WIT
Untertanen im Reiche Gottes. ank Brownes sorgfältiger un: SyStema-
tischer Ausiührung un: dank se1ines riolges 1ın einer konkreten relıg1ösen
Gemeinschaft ist der Personalismus einer organısiıerten ewegung
geworden.

Eigentlich bekannt wurde die amerikanısche Philosophie in Kuropa
Urc den Pragmatismus. Reterent erinnert sich och lebhait, W1e in
seinen Lern- un W anderJahren Deutschlands en Schulen und in
der amaligen phiılosophischen Literatur der Pragmatısmus breit dar-
gelegt wurde, WI1e 1ılliam James, neben dem ngländer Schiller
un dem AÄAmerikaner Peıirce, dem amengeber, als eigentlicher Begründer
behandelt wurde, wıe James überdies 1n dem die Jahrhundertwende
herrschenden philosophischen Hauptfach, 1in der empirischen Psychologie,
als einer der vornehmsten Vertreter denke 1Ur n die deutsche
Übertragung „Die relig1öse Erfahrung‘‘ gelesen Uun! diskutiert wurde:
uch heute noch wird den Schöpfern der Lebensphilosophie e-

wähnt Ganzheıiten, abstrakte Wahrheiten, für die sıch hätte einsetzen
können, g1ibt für ıhn nıcht Was ıhn leidenschaftlich beschälitigt, Sind
Indivıduen, konkrete Erfahrungen Die SaANZE rfahrung wiırd gleich-
bedeutend mit dem Abenteuer, S1e meıistern, ıhren Besıitz kom -
Inen. e1 geht eklektisch vOoran, ber echt amerikanısch: nıcht
die feın ausgeklügelten Beobachtungen der Wissenschaftler handelt es

sich bei ihm, sondern die einiachen, natürlichen. So tragt den Ameri-
kanısmus 1n die Philosophie, die Philosophie iın den Amerikanismus
tragen. James hat seine Philosophie wiederholt mit der Reformation ver-
glichen. Tatsächlich 1aßt sıch kaum eiın größerer Gegensatz en Seine
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Religionsphilosophie i1St humanistisch Individuelle rfahrungen bilden
ihren Ausgangspunkt Ihre ahrheit hängt davon ab ob sich als
nützlıch bewähren, den Menschen —3  E Daseinskampf ertüchtigen., Das
Kriterium der Lebensbewährung entscheıidet den bloßen ützlıch-
keitswert der Wissenschafit, wen1igstens insofern,; als S16 den Glauben
daran voraussetzt James sammelt mit demokratischem eichmu diıe
gegensätzlichsten relig1ösen rfahrungen und 111 ZeEISCN, iıhnen
en doch lebentiördernde Werte stecken, S1e sind die Wahr-
heit übermenschlichen Welt offenbar machen Dieser robuste
Glaube 1St typisch amerikanısch wı1e dıe Wirkung bewiesen hat Es ist
der Pıonierge1ist = Metaphysische un! Relig1öse übertragen Es g1ıbt
irgendwo ein ternes Heim, ein verloren eEgANSENES geistiges ucC Er-
fahrung allein uns zZzu ihm  S: hinführen.

Wir können un:! InNnussen den Pragmatısmus bei James uch
dem Gesichtspunkt der empirischen Psychologie, WIie gepflegt hat,
betrachten un!: damıt eiNne vollere Anschauung VO  3 iıhm Diese
Psychologie stellt sıch mitten in den Erlebnisstrom Was der ensch ist
1aßt sich nıcht en ohne ; Beziehung ZUr Umwelt Von da er g-
sehen, erwe1lsSst sıch das menschliche eın einerseıits als Selbstbehauptung,
anderseıts als Beziehung ach ußen Die menschliche Natur ist
ber ohne Werte nıicht verständlıch Diese Güter un!: Wahrheiten besagen
indes keinen fertigen Besitzstand erst ihre ejahung macht das Menschen-
sein In ihrem Erlebtwerden ges  en sıch diese Werte praktisch-
asthetisch thisch relig1ösen Funktionen, Erfahrungen übersinnlicher
ächte So geht 1so das eelenleben 1n Tätigsein auftf al> bleibende
Substanz steckt nıcht dahinter Aus teleologischen Spannungen entsteht

iıthın das Personwerden, Personsein g1bt nicht egenüber dem da-
malıgen Evolutionismus Darwin und Spencer 13ßt sich aber das Ich
nıcht AQus einem Nicht-Ich ableıten, CS 15t organische Eınheıt, Ganzheit
Es 1aßt sich ebensowenig, Sınn des Pantheismus, 1n Gesamt-
ebenszusammenhang mit andern Ichs setzen Die indivıduen als Erlebnis-
rom, als ein Bündel VO  } Akten, sind ein Letztes, ein erfahrungsmäßig
Gegebenes

Daß James VO diesem Aktualismus und Empirismus her das Erkennen
zunächst aus der Reaktion auf dıe sinnfällıge Umwelt erklärt, selbst-
verständlich Schwerer egreifbar 1S5t VOIN logischen Standpunkt aus sSecin

Übergang ZUr Forderung VO allgemeingültigen Prinzıpien, WI1C

tür og1 un! Mathematik verlangt Wenn S1€e dennoch dem Verstand
zuerkennt, 1st das anderseıts doch e1nN Anerkennen der tatsac  1C VOI-

gefundenen Wıiırklichkei Prinzipien gehören einmal ZUr Vernünitig-
eıt des Lebens Hatten nıcht uch OC un! selbst Hume mi1t iıhrem
Empir1smus die Igemeingültigkeit QEWISSECT Säatze widerspruchsvoll g_
nug vereinıgen gewußt? Ahnlich pragmatistisch antwor James auf
die der Te1 er gewordenen Fragen Kants Was kann iıch
Ww1ssen ” Was soll iıch tun? Was dart iıch hoffen? Wır sehen ständig
VOrTrT Wertentscheidungen, Glaubensstellungnahmen EWIESECNH, die Theorie,
d:  1e Einsicht erst recht die Autorität V die Lösung g1ibt der Mut
mmen der Zeit 132 19
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ZUm W agnıs, das gute andeln selbst, das den Willen der Mit-
enschen nıiıcht beeinträchtigt, zugleich ber uch die freie, individuelle
Persönlichkeit ZUr vollen n  ung gelangen laß:  e Wirkliches Handeln
geschieht in der na.  €, 6S einen Unterschie zwıschen Gut un:
BOse g1bt, das, W as sein soll, uch WITr.  1C werden kann Die Antwort
ndlıch aut die drıtte rage ‚„ Was darti ich hoffen?““ zeigt, W as James

relig1öser rfahrung versteht. ew1ß, gibt eine überweltliche
aC. die 1n die Geschichte der Menschen eingreift. ber weder Wiıssen-
schaift och Glaube Sind tahıg, dem Menschen iıhr Wesen kundzutun. Nur
111 tatsächlichen Ergreifen, wirkliıchen Erleben offenbart Gott sich dem
Menschen. Das 1st die Bedeutung des Betens, Hoffens, Vertrauens. Die
relig1öse Wiedergeburt außert sıch einer Sıcherheit, Liebe, Hel-
denhaftigkeit; die den NMut des Jasagens ZUr Vergänglichkeit g1bt.

Niıcht erfreulicher als die weltanschaulichen Ergebnisse des Pragmatis-
INUus sSind die des Realısmus, der VOLFr einiger Zeit uch be1 VO sich
reden machte. V orausgegangen der ıhm verwandte, VO der schotti-
schen Schule des 18./19 ahrhunderts einfÄlußte Standpunkt des ‚„Ge-
sunden Menschenverstandes‘‘ mit seiner hausbackenen Problemlosigkeit,
Siıcherheit Uun! Genügsamkeıt. Die realistische ewegung begann VOTr dem
e  rıeg iın vereinzelten Vorstößen ealısmus und Pragmatismus,
I9QIO schlossen sich sechs Realisten Zusammen und legten ihre Anschaus-=
ungen in der Zeitschriftft „Philosophical Review:‘‘ dar, 1012 erschien VO

enseiben Vertassern der Sammelband „New Realism‘‘, I9I18 kam 1in „New
Rationalism“‘ der Abschluß Eın starker Glaube die Allherrschait der
gegenständlich-wissenschaftlichen Methode, eine charfe Ablehnung des
Psychisch-Subjektiven, eine wahre Begeisterung für erlegen VO Dingen,
tur berflächen ohne Tiefenhintergründe kreuzen sıch mit ebensoviel Ge-
ringschätzung er bisherigen Philosophie un Hochschätzung der rat1o-
alen Zivilisation. z  1r können 1er die Liste der Irrtümer, die diese
Jugendbewegten den en vorwarten, übergehen, urn sotfort erfahren,
was S1€e an Wahrheiten der Welt künden en. Sıe 1m einzelnen
aufzuzählen, WUTr':  d  de den Leser nNnur langweılen. Den Gesamtgeist dieses
Realısmus charakterisiert Gustav üller mi1t folgenden Weorten: Er ist
stolz auftf seine Sinnlosigkeit. Sie kann auch ausgedrückt werden: Es
g1ibt Erfahrungsobjekte nur als Objekte der verständıgen Analyse (ohne
jemand, der analysiert) egen egels Aufstellung der Substanz als Sub-
jekt g1ibt es der neurealistischen Erfahrungslehre weder Substanz och
Subjekt. Die Analyse offenbart, keine wirkenden Kräfite g1bt, auf
die sich eın vitalistischer oder funktionalıstischer Erfahrungsbegriff auft-
bauen könnte. Kausalıtät ist z der Erfahrung verbannt un!: VeI-

wandelt 1n den rein analytiıschen edanken einer Gleichung, eines
Umtausches logischer Größen, die exakt efinıerbar sind. Diese sub-
stanzlose, subjektlose, wirkungslose „Wirklichkeit‘“ wickelt sıch wıe
eın Fı  z VO Ereignisbildern VOT einem zufällıgen Zuschauer ab. Er
WUr:  =-.  de sıch ber uch ohne Zuschauer ebenso abwickeln. Er isSt in
einer unpersSönlichen Analyse „objektiv gegeben‘“. Die zusammengesetzte
Bildreihe baut sich ın Raum und eit einfachen Elementen 125 OE
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Der NnNeUE Realismus erscheıint wWIC das Wahrzeichen toll un! ber-
mütig gewordenen „rationalen“ Industrialismus. Hınter dem technisch-
spezlalistischen, sta scheinenden Gerüst hohepriesterlichen,
ber unfestlichen „Wissenschaftlichkeit‘‘ verbirgt sich eine unkritische
Objektmysti: die Objektivität mMi1t Objekt verwechselt Die Welt dieses
„Realısmus sıiecht aus WIe CeinNne ord-Fabrik Die CiINZ1g verbindende
Schein-Einheit 1St das autiende and die „dichte Reihe‘‘ raumzeiıtlıiıcher
Punktmomente Der Prozeß ist in letzte einfiache Teile zerlegt die sich
SOZUSasCNhn ohne menschlı:che VO selbst zusammen{fügen Man
die Öhnmacht der Persönlichkeit diesem Mechanismus entrinnen Man
Trkläart er die Welt für gottlos für unverstäandlıch.

Ein Gutes hat der Neue Realismus Tage gefördert den „kritischen
Realısmus Seine Sonderbarkeiten führten begreiflicherweise ZU Ver-
such eC1Ne gemäßigte Wirklichkeitsphilosophie auszubauen Sieben 110-
sophen siıch zZusammen un veröffentlichten 1920 Sammelband
„Critical Realism der viele gesunde Wahrheiten ausspricht Die versuchte
Gleichsetzung von logischen Dingen $ sich un rfahrungsinhalten wird
or ebenso dıe versuchte Ausschaltung des Krkenntnisobjektes als
vergebliıch nachgewiesen Die ese des Bandes 15t die, daß die Wahr-
nehmung un  Z insofern geENAUE Erkenntnis ermöglıcht als S16 Merkmale
des Gegenstandes als erscheinende darbietet Beständen die inge sich
aQus mimeinen Wahrnehmungen, SC würden S1€ aus Widersprüchen bestehen,
Was ZWar den Realisten nıcht or ber VO kritischen Realismus
WIrd og1 wıieder als Kriterium der Krfahrung anerkannt Die kritischen
Realisten machen wieder den Unterschie VO  e} Irrtum und ahrheit und
verlegen den Irrtum die Tätigkeit des Subjektes, statt ıhn als Eintität
ZU sehen Der kritische Realısmus entscheıidet uch wieder zwıschen PT1-
iIiNaren Gegenständen Uun: sekundären Qualitäten Diese Darlegungen ZE€e1-

DeCN, wieviel gründliches, echt philosophisches Denken den Vereinigten
Staaten en ist Daß aber die Bedingungen vollen Auswirkung
der schönen nsätze fehlen, beweıist das Zertfallen der kritischen Eıinheits-
front nachdem dıe Abwehr erfolgt Wäar Die ewegung spaltete sich 1

ebensoviele Sonderrichtungen auf, als iıhr Realisten vertreten
Der ammelban: 10930 „Contemporary ÄAmerican Philosophy‘‘ /Ä eine

allgemeıne Auflösung.
Unter den wälten des krıitischen Realismus sich uch George

Santayana Gehört die childerung der Wesensart der amerikanischen
Philosophie? Kr 1St der Geburt und dem lut ach Spanier, der Ge-
SINNUNS ach 1St NnNie eigentlicher Amerikaner geworden, WI1e uch
ach Seiner dreiundzwanzıg Jährigen philosophischen Lehrtätigkeit ach
Europa zurückgekehrt 1SsSt Seine exklusıve, arıstokratische Denkweise,
manche Seiten se1nes systematischen uibaues, Wa etwa ber die Welt
der metaphysischen Wesenheıten ausführt, Sind unamerıkanısch Was
dagegen Seiınen geistreichen Monographien „als amılienfreund M1t

verschiedenen JT emperament ber die Stammeseıi1gentümlıichkeiten,
die Geıistigkeit und Ungeistigkeit, ber die Kultur der Amerıkaner sagt
1St ein wertvoller Beitrag ZUTC Kenntnis der ameri:ikaniıschen Philosophie

192*
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Seine weltanschaulichen atze selbst beleuchten die bisher charakterisier-
ten Haltungen zx8 Sıcht Gustav üller sagt abschließend
VO Santayana „Alle Kulturwerte werden en der Vernunit als
Iilusi:onen entlarvt indem S1€e ]  - unvereinbare Gegensätze, unversöhn-
liche Widersprüche zZerrissSen werden Da WILr jedoch ohne Uusion weder
en och vernüniftig en können, sind 1e uch alle wieder als Illu-

bejahen der vielmehr das en der Vernunit besteht 1U ihnen,
un 6cSs wird sS1ie als solche bejahen.““ Das i1st nıcht der Spanier des g‘-

sondern des individualistischen,waltigen spekulatıven, katholischen 16
zersetzte I9 un: 20 ahrhunderts, der WIeE viele andere Heimatlose i
Amerika Sein x ı]

Bei weıtem das packendste Kapiıtel des Müllerschen Buches 1St das
letzte Lebensphilosophie Es schildert die Aufgewühltheit Zersetzung,
Tragik urz VOT und ange ach dem Weltkrieg €e1 das Ringen
feste ideale, philosophische, relig1öse, CHNrıistliche ole der Flucht der
kommenden und gehenden Erscheinungen des Alltags, der Kritik des
Skeptizismus, der Verdiesseitigung, der Industrialisıerung, des Bolsche-
W1511NUS Es 1St echte Existentialphilosophie, insofern als 1er die mehr
der WENISCI abstrakten Begriffe un Leitsätze nur die i1der-
spiegelungen des lebendigen Lebensrhythmus sınd Sie greift uch des-
halb jedem europäischen, vorab deutschen Leser 1n die eele, weiıl die
Verwandtschaft oder Gleichheıiıt des amerikanischen Lebens und 110-
sophierens mit dem siıch klar ausspricht

Zunächst erscheinen 111 der zuverlässıgen au des Vertassers dıe
dieser Bericht ohne kritische Stellungnahme wiedergeben 111 die 1er

dams Urgroßvater bis Sohn (1735—1018), die die OCHSten Ämter 1NnNN€e-

hatten, miıtten der Praxıs standen und zugleich 11 iıhrer Weise theoreti-
Sierten und philosophierten z  1r sehen 1er das Rıngen amerikanische
Unabhängigkeit, Demokratie, das Abgleiten VO Kalvınısmus,
VO Gott un Christus, VO Wissenschaft Skepsis, I} tragischen
Lebensgefühl, ZUT dialektischen Lebensbejahung. In dem folgenden Ab-
schnitt „Intelligentsia” wird geschildert, wW1e sich ach dem riegdie
Krisis vorbereıtet pessimistisches Lebensgefüh die Menschen den
weıtesten reisen ergreift 1€e€ Weltanschauung der „Intelligentsia” g1ibt
sıch als „wissenschaftlich‘ Sie hat rein formell-methodisch betrachtet,
manches mM1t dem Neuen Realısmus SEMCECIN Das ıiımponı1er der Halb-
bildung Die Wissenschaft der amerikanıschen Gelehrten 1ST nıcht VeI.-

wechseln mMi1t der „Wissenschaft“ der „Intelligentsia‘ FKür diese deutet
„wissenschaftlich‘‘ soviel WIC absolut und alleinseligmachen Die Wiırk-
1C.  el an siıch 15t „wissenschaftlich“ S1e chließt jede elig1ıon
Materialismus, Determinismus un „wissenschaftliche‘‘ Untergangs-
geschichte sind die Dogmen dieser elıgion. Die „humanitären“
Weltverbesserungspläne: Verstaatlichung der SC  t, „treie Liebe‘“‘,
Verantwortungslosigkeit, staatlıche Kinderiürsorge, richten sich
die alten amerikanischen Traditionen der Arbeitszucht, des pfersinnes
un! der Heimatkultur.

egen die rmüdung und Enttäuschung, w1e S1e zunächst 1 der ach-



Amenkamsche Philosophie  155  kfiegs-ieit in der ;‚Intefligéntsia‘f sich ausv#irkten, erhob‚ sich al$ Real&iori  der „Neue Humanismus‘“, Seine beiden Führer sind Irving Babitt und  Paul Elmer More. Dieser Humanismus richtet sich in gleicher Weise  gegen Naturalismus und Romantizismus; er betont die religiöse Tran-  szendenz, die geschichtliche und dogmatische Wahrheit des Christentums.  In breiter philosophiegeschichtlicher Auseinandersetzung mit den reli-  giösen Theorien der führenden griechischen Denker kommt More zur An-  erkennung des’ Christentums. Dieses erhebt den Anspruch, die göttliche  Wirklichkeit als Offenbarung zu besitzen. Gott ist vom Menschen aus  unzugänglich. Er muß dem Menschen erscheinen, um ihm sein Geschöpf-  sein zu erkennen zu geben, ihn seiner Wirklichkeit gerade in seiner über-  vernünftigen Unbegreiflichkeit zu versichern. Gott muß sprechen, er muß  Fleisch werden, falls er den Menschen aus seiner selbstverschuldeten Un-  seligkeit erlösen, ihm durch Ergebung in seine Begrenzung die verlorene  Einheit und Ganzheit seines Wesens wiederherstellen will. Von hier aus  setzt sich More mit der modernistischen Bibelkritik auseinander. Diese  gehe mit naiver Selbstsicherheit von dem Grundsatz aus, eine Durch-  kreuzung der natürlichen Ebene durch göttliche Wirklichkeit sei a priori  unmöglich. Sie hat infolgedessen auch keinen Wirklichkeitssinn.  Aus den Grundlegungen des Neuen Humanismus entspringt die Kritik  am „Amerikanismus‘“. Im Gegensatz zur „Intelligentsia‘“ ist das Kriti-  sieren nicht Selbstzweck, sondern Freimachenwollen des Allzumensch-  lichen, Veränderlichen aus der Sicht des Göttlichen, Ewigen. Zunächst  muß auch Amerika einsehen, daß sein Modernismus mit seiner romantisch-  grenzenlosen, optimistischen Selbstanbetung, mit seiner Selbsteinschätzung  als „das Land der unbegrenzten Möglichkeiten‘“, mit der Verwechslung von  vital-unbeschränktem Ausleben und Unendlichkeit des Geistes einmal sein  Ende findet und daß es an den objektiven höheren Maßstäben sowie an  der Wirklichkeit der Pflichten des Alltags und des Lebens überhaupt  zerbricht. Zweitens muß es wissen, daß echte Kunst nicht von Schwarm-  geistern exzentrischer, individualistischer Ungebundenheit, sondern nur  von geduldiger Zucht und Liebe zu vertrauten, geordneten Dingen er-  wartet werden kann. Drittens stößt das Evangelium unbeschränkten Fort-  schritts an die harte Schranke der Überfüllung des Weltmarktes und  offenbart im Kulturbolschewismus sein wahres Gesicht. Die Unterwerfung  des Menschen unter das Gesetz der Dinge, wodurch der Dämon des Abso-  Juten das Paradies versprach, ist Teufelswerk. Die Herolde dieses Huma-  nismus schauten nach Emerson aus. Obschon als Charakter, als Mann  von Geist und Geschmack geachtet, ist er doch grundsätzlich unannehm-  bar: er entdeckte ja eines Tages, daß Gott „innen‘“ ist, folglich erklärte  er die Kirche für überflüssig und leugnete die Wirklichkeit des Bösen.  Seine Gestalt schillert daher in zweideutigem Licht. Der vom neuen Hu-  manismus gesuchte Anknüpfungspunkt wird vielmehr im. Puritanismus,  in seinem ursprünglichsten amerikanischen Systematiker, in Jonathan Ed-  wards, gefunden. Es handelt sich darum, den platonisch-idealistischen und  religiösen Kern des charakterbildenden, die Nation ermöglichenden Puri-  tanismus von der düsteren mythologischen Vorstellungsweise und der
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kriegs-2eit ın der „Inteiligentsia‘f sıch ausv(rirkten, erhob. sich als Reak“tiori
der „Neue Humanismus‘‘, Seine beiden rer sind Irving Babitt und
aul Elmer More. Dieser Humanismus richtet sıch in gleicher Weise

Naturalısmus un! Romantiziısmus; betont die relig1öse Iran-
szendenz, die geschichtliche und dogmatische ahrneı des Christentums.
In breiter philosophiegeschichtlicher Auseinandersetzung mit den reli-
aa  giösen Theorien der uhrenden griechischen Denker kommt More AÄAn-
erkennung des Christentums. Dieses erhebt den Anspruch, die göttliche
Wirklichkeit als Offenbarung besitzen. Gott ist VO Menschen aus

unzugänglıch Er muß dem Menschen erscheinen, iıhm seın eschöp(i-
se1in erkennen ZUu geben, ıhn seiner Wır  1C  eıt gerade in seiner über-
vernünitigen Unbegreıiflichkeit versichern. Gott muß sprechen, -  67 mMu
Fleisch werden, den Menschen aus seiner selbstverschuldeten Un-
seligkeit erlösen, ıhm Urc rgebung 1n seine egrenzung die verlorene
Einheit un!: Ganzheit seines Wesens wıederherstellen wiıll Von 1er

sich More mit der moderniıstischen 1DelkKrit1i. auseinander. Diese
gehe mit nalver Selbstsicherheit VO  $ dem Grundsatz auS, eine urch-
kreuzung der natürlichen ene Urc göttliche Wir.  1C  eıit se1 prior!
unmöglich. Sie hat infolgedessen uch keinen Wirklichkeitssinn.

Aus den Grundlegungen des Neuen Humanı1ıismus entspringt die Kritik
arn „Amerikanismus‘‘. Im Gegensatz ZU. „Intelligentsia‘“ ist das Kriti-
sieren nıcht Selbstzweck, sondern Freimachenwollen des Ilzumensch-
lıchen, Veränderlichen der Sıcht des Göttlichen, Ewigen. Zunächst
muß uch Amerika einsehen, daß sein Modernismus mıit seiner romantisch-
grenzenlosen, optimistischen Selbstanbetung, mit seiner Selbsteinsc  tzung
als „das &}  nd der unbegrenzten Möglichkeiten“, mit der Verwechslung VO  -

vital-unbeschränktem usleben und Unendlichkeit des Geistes einmal se1n
nde findet und den objektiven höheren Maßstäben SOWI1Ee gl

der Wirklichkeit der Pflichten des Alltags un: des Lebens überhaup
zerbricht. Zweitens muß es wissen, daß echte Kunst nıiıcht von Schwarm-
geistern exzentrischer, individualistischer Ungebundenheit, sondern NUurFr

VO:  e} geduldiıger uCcC. und 1ebe ertrauten, geordneten Dingen e-

wartet werden kann. Drittens stOößt das Evangelıum unbeschränkten Fort-
schritts die harte cChranke der Überfüllung des eltmarktes und
offenbart ım Kulturbolschewismus sein wahres Gesicht Die Unterwerfung
des Menschen un:‘ das Gesetz der inge, wodurch der Däamon des bso-
luten das Paradies versprach, i1sSt Teufelswerk. Die Herolde dieses Huma-
N1SmMUS schauten ach Emerson Uus, Obschon als arakter, als Mann
VO  a Geist und eschmac geachtet, 1st doch grundsätzlich unannehm-
bar (D  —+ entdeckte Ja eines ages, Gott „innen‘“ ist, olglic erklärte

die Kirche für überflüssig und leugnete die Wirklichkeit des Bösen.
Seine Gestalt SCH1le er 1n zweideutigem 1C Der VO Hu-
mManısmus gesuchte Anknüpfungspunkt wıird vielmehr Puritanısmus,

seinem ursprünglichsten amerıikanıschen Systematiker, in Jonathan Bid-
wards, gefunden. Es handelt sich darum, den platonisch-idealistischen und
relıg1iösen Kern des charakterbildenden, die Natıion ermöglichenden Pur1-
tanısmus VO  »3 der dusteren mythologischen Vorstellungsweise und der
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Enge provinziellen Denkens betreien. In dieser Hinsicht stellt sich der
Neue Humanismus gerade als Uramerikanismus dar

Überschauen WIr zusammenfassend Form und Inhalt den Gesamtver-
lauftf und die einzelnen Perioden, diıe tührenden Denker und die VO  . ihnen
ausgehenden ewegungen die Urc Amerikas Eigenart un die uUrCc
das Ausland bedingten Elemente, die kulturelle Umwelt un die ihnen
entsprechenden Theorien, das erhältnis der Vernunifteinstellung
geoffenbarten christliıchen Glauben den rund dreihundert Jahren der
Geschichte un der Philosophie Nordamerikas sehen WIr wieder ein-
mal die Philosophie WIrTr.  1C ihre eıt ıhre Umwelt 111 Begriffen dar-
stellt ber gerade die ameri1ikanısche Philosophie anderseıts iıhrem
bunten echsel und iıhren großen Mängeln ebenso klar, die philo-
sophischen Einzelsätze überzeitlichen, absolut geltenden Meta-
physik verankert sSCcC117 IMUsSSCH, deren Ausgestaltung das Werk Jahrhunderte-
langer el der größten Denker 1st (vgl B Jansen, Auistiege Meta-
physık Freiburg 1933 Gerade heute, WIr ergreifender Tragık den
Zusammenbruch reiINeN, säkularisierten, innerweltlichen, entchrist-
ıchten Kultur erleben, kommt ZUumn Bewußtsein, wie unzulänglich eine

Philosophie ohne ezugnahme auf die Normen der Offenbarung ist (vgl
diese Zeitschri1 I31 [1936/37] 31 1.)

Hölderlins Gotter
Von Heribert Fischer S

ch verspräche diesem uCcC die 1ebe der Deutschen 9 sagt
Hölderlin der Vorrede S „Hyperion ber der Dichter 1St lange

ein einSamer Fremdling SC1NEIN geblieben Die andern, die vielen
gesprächiger, uch staärker un:! gesünder als Wenn SC1iNeE Gestalt

un Seıin Werk der gegenwartıigen eıt als Zeichen erscheint und sıch die
€ 1€e der Deutschen erwirbt geschieht das 1177 Bewußtseın,
sSe1in Dichten ein Dienst DEWESCH 1St der würdig bleibt der Erinnerung
nıcht unterzugehen eın R E ach den „Göttern 1St

— —_  - S S al letzte eherne olge der Auseinandersetzung
zwischen dem Deutschen und Griechischen, dem Christlichen und Welt-
lıchen Und 15t > als hätte den Weg gedeutet und beschrieben, den
die Deutschen dahingehen, und zugleic das Ergebnis se1inen)
Wort und Schicksal vorwesßgecNOMMCN.

Das gegenwärtige nliegen ist darın erblicken, C stalt und
Werk einander nähern, etwa 1111 Sinne VO Bertrams „Nietzsche als
„eEtWAas, das 111er nNEeuUu lesen 1St „geführt VO was, das Gebild
werden will®® asselbe, was übrigens bereits VO Norbert Hellingrat
dem Kriege gefallenen erausgeber, 11  — nachgelassenen ede aus-

gesprochen wurde ;„Wenn ıch VO  e’ Hölderlins en Ihnen sprechen 111
SO 1sSt das nıchts anderes als wenn ich VO  $ SC1NEIN er rede Es g1ibt
da nıchts Doppeltes, Getrenntes eın Leben steht 1 m
Dienst mi1t der nn un: einseitigeren leidenschaftlicheren Hingabe


